
24 SÜDKURIER NR. 139 / K DIENSTAG, 17. JUNI 2008KONSTANZER KULTURLEBEN

mehr Fortissimo- als Pianissimograde,
doch das lag zum Teil auch an der gro-
ßen Kirchenakustik und der kleinen
Hörergemeinde.

Zum Auftakt erklangen zwei spani-
sche Impressionen „Mallorca und Ma-
laga“ von Albeniz. Man hörte den
Lisztschüler in den geschmeidigen Ok-
taven, im Bravourspiel, im melodi-
schen Schwung, der am Ende ein rau-
schendes Tastenfest mit einer Segui-
dilla tanzte. Am Ende des Konzerts
wurde es noch einmal spanisch mit
noch mehr Tasten-Turbulenz: Liszts
„Rhapsodie“ als Kontrast zwischen
düsterer Tollheit und aragonesischem
Feuerwerk glitzernder Klänge.

Aber die Hauptwerke neben dem
Spiel im artistischen Salon waren zwei
Groß-Sonaten für den klassisch-ro-
mantischen Konzertsaal. Zuerst die
dritte von Brahms. Das war Romantik
in ihrer ganzen Fülle vom Pathos bis
zur Melancholie. Wie die chromati-

Schön, schlank, schwarz gekleidet geht
sie ohne Auftrittsgestik zum Flügel. Sie
setzt sich ohne Fingergymnastik oder
Hockerrücken vor die Tasten, spielt
ohne sichtbare Körpertheatralik – und
sofort mit den ersten Anschlägen tönt
volle Klangwirklichkeit auf, die kein
langsames Hineinhören, kein allmäh-
liches Ohrenöffnen erlaubt.

Die junge Schweizer Pianistin Josia-
ne Marfurt wagt, was vielfach mit dem
Ruch der Äußerlichkeit bedacht wird,
vor allem von denen, die sie nicht er-
reichen: Virtuosität. Das Wort meint
zunächst nur „Tüchtigkeit“ – und diese
besitzt die Pianistin in doppeltem Sin-
ne: Technik und Temperament. Ihr
Musizieren hat etwas Attackierendes,
aber es ist stets voller Leben, besitzt
Klarheit mit reicher Klangdelikatesse,
bietet schwingungsmächtige Sinnlich-
keit und dabei die Deutlichkeit der ge-
formten Satz-Architektur. Mag sein,
ihr hochtemperierter Anschlag hat

sche Bassfigur am Beginn in die Tiefe
stürzte, die hohen Akkorde fast schrie-
en, wie die folgenden leisen Gedanken
(pianissimo mit Volumen und binden-
dem Pedal) von den Bass-Triolen be-
drängt wurden, das zweite Thema sich
über den Dezimenschritten der Linken
vollgriffig ballte – es war eine Expositi-
on von hohem Ausdruck. Das Andante
sang, frei von Sentimentalität, das
Scherzo raste mit Riesen-Arpeggio ins
Thema hinein, das Finale, mit packen-
der Rhythmik intoniert, fand vom Un-
heimlichen zum Hymnischen, in der
Triolen-Beschleunigung gar in die Nä-
he des Ekstatischen, und am Ende war
Kraft genug, um in zehntönigen Har-
monien die Komponistenforderung zu
erfüllen: „Grandioso“.

Sodann die 31. Sonate Beethovens.
Jahrzehnte lang hat man das Klischee
bekämpft: Beethoven, der Titan! Josia-
ne Marfurt wagte die Gegenfrage: Viel-
leicht war er doch einer? Dass sie gera-

de aus dieser Sonate, deren erste Re-
gieanweisungen „cantabile, espressi-
vo, con amabilità“ lauten, die positive
Antwort herausmusizierte, war mutig,
entschlossen und mitreißend bis zum
Schluss. Das Sangliche des ersten Sat-
zes blieb kühl, dabei klar, die Harfen-
spiele perlten, die Crescendi drängten
ins Mächtige. Das Scherzo steigerte
mit energischem Zeitmaß den Kon-
trast p/f zu pp/ff. Packend war, wie das
letzte Scherzo-F in das Adagio hinü-
berklang, in einen traurig-schönen
Einsamkeitsmonolog. Aus der Fuge
wurde ein kontrapunktisches Drama:
Lyrisch begonnen, durchsichtig ge-
zeichnet, mit Donnerbässen thema-
tisch bedroht, in hellste Coda-Klänge
mit rasanten Sechzehnteln unter dem
thematischen Akkordglanz verwan-
delt. Begeisterter Applaus – und Kehr-
aus mit Chopins cis-moll-Walzer.

H E L M U T  W E I D H A S E  

K O N Z E R T

Hochtemperierte Tastenkünste
Die junge Schweizer Pianistin Josiane Marfurt begeistert in der Konstanzer Petrus-Pfarrei

T H E A T E R  A U F  D E R  R E I C H E N A U

Lockrufe auf die Insel: Derzeit läuft auf der Reichenau das alljährliche
Sommertheater. In diesem Jahr wird „Einladung ins Schloß von Jean
Anouilh (Regie: Ute Fuchs) gezeigt. Das Ensemble machte kürzlich
Werbung auf der Marktstätte für seine Inszenierung, die noch bis zum
24. Juni täglich im Schloßpark Känigsegg (bei schlechten Wetter im
Theaterglashaus Stader in der Oberen Rheinstraße 48) um 20 Uhr zu
sehen ist. Mehr Infos: www.theater-auf-der-insel.de B I L D :  H A N S E R

Ein bunt gemischtes Programm war
angekündigt, ein bunt gemischtes
Programm sollte es auch werden: Un-
ter dem Motto „SuJazzSo“ stellten alle
Jazz-Formationen des Suso-Gymnasi-
ums im kommunalen Kulturzentrum
K9 ihr Können einmal mehr unter Be-
weis. Unter der Leitung von Martin
Kneer sorgten neben der Big Band
auch die Junior-Band und das
Jazz’n’Clazz-Quintett für Stimmung.
„Das ist alles, was am Suso gerne Jazz
spielt“, präsentierte Martin Kneer, der
locker durch den Abend führte, dem
Publikum seine Schützlinge.

Den Auftakt machte die Junior-
Band, für die es der erste große Auftritt
war – und sie meisterte ihn mit Bra-
vour. Drei Stücke spielten die Jüngsten
und überzeugten das Publikum vor al-
lem mit ihren gelungenen Solos. „Die
sind alle improvisiert“, lobte Martin

Kneer seine Musiker. Es folgte die be-
reits konzerterfahrene SuJazzSo-Big
Band, die ihre Zusammenarbeit mit
Konstanzer Profi-Jazzern fortsetzte:
„Ich freue mich wahnsinnig, Ihnen
jetzt den Chorleiter der Zoff-Voices,
Dirk Werner, präsentieren zu kön-
nen“, kündigte Kneer den Gesangsso-
listen des Abends an. Musik der ganz
Großen, von Billy Joel bis Santana,
spielten sie gemeinsam. 

Mundharmonika-Solo
Besonders gefiel dem Publikum das
Schmankerl vor der Pause, „etwas, das
mit Big Band eigentlich gar nichts zu
tun hat, sondern eher mit Country“, so
Kneer. Den Mundharmonika-Solos in
„And When I Die“ von Blood, Sweat &
Tears konnte sich wohl niemand ent-
ziehen. Nach der Pause brachte das

Jazz’n’Clazz-Quintett, das gerade erst
den zweiten Platz im Wettbewerb „Ju-
gend jazzt“ belegt hat, Töne zu Gehör,
die für Jazz eher ungewöhnlich sind.
„Diese Band ist etwas ganz Besonde-
res. Sie ist aus einer Schülerinitiative
entstanden. Die Schüler haben sich ei-
nen Geiger ins Boot geholt, der eigent-
lich in der Klassik beheimatet ist. Es
gibt nur ganz wenige Jazz-Geiger“,
kündigte Kneer an. Vom Klassiker über
die Eigenkomposition bis hin zu mo-
dernem, funkigerem Jazz zeigten die
fünf Schüler, dass sie die ganze Band-
breite des Jazz beherrschen. Sichtlich
Freude hatten sie am Musizieren. Zum
Abschluss eines kurzweiligen Konzer-
tes spielten noch einmal die über 30
Schüler aller drei Formationen ge-
meinsam.

A N N A  S O P H I E  B R A S C H

Gelungene Improvisationen
Drei Jazz-Formationen des Suso-Gymnasiums spielen im K9

Präsentierten Musik der ganz Großen: SuJazzSo-Big Band und Sänger Dirk
Werner, Chorleiter der Zoff-Voices, beim Konzert im K9. B I L D :  B R A S C H

Dass Musik auf hohem Niveau
und Comedy sich keinesfalls
gegenseitig ausschließen, hat

am vergangenen Sonntag das Stutt-
garter Musikensemble „Tango five“ im
Konzil bewiesen. Mit ihrem neuen
Programm „Euroflott – Damit der Ru-
bel wieder rollt“ haben sie das Publi-
kum auf eine imaginäre Reise mitge-
nommen. „Tango Five“ waren mit Veit
Hübner, Gregor Hübner und Bobbi Fi-
scher eigentlich nur zu dritt, da Bernd
Ruf nicht mit auftreten konnte, dafür
unterstützten sie der Konstanzer
Schlagzeuger Patrick Manzecchi und
Fee Hübner. 

Episodisch und musikalisch erzähl-
ten sie die Geschichte von fünf osteu-
ropäischen Musikern auf der Suche
nach dem Glück: Enttäuscht von der
Situation im eigenen Land – sprach-
akrobatisch präsentiert über eine Re-
de im „Wirtschaftsministerium“, aus
der der Zuhörer Worte wie Gasprom,
Globalisierung, Internet oder Micro-
soft hat herausfiltern können – ent-
schieden sie sich, nach Deutschland
zu gehen, denn „Deutschland ist gut“,
so die Hoffnung. Dort angekommen
holte sie zunächst die harte Realität
ein, mussten sich die Glücksuchenden
doch nicht nur mit den Eigenheiten
deutscher Musikkultur und dem
Heimweh auseinandersetzen, auch
folgte ein Aushilfsjob dem anderen,
vom Straßenmusiker über die Putzko-
lonne bis hin zum Kurzauftritt in La-
go-Shoppingcenter, kurz: „ein Alp-
traum“. Highlight der ersten Hälfte
der Show war der Auftritt der vier
Männer im Ballettsaal: Ausstaffiert mit
rosa Ballett-Röckchen an der mobilen
Ballettstange tanzten sie zur Musik,
die Fee Hübner als „Aushilfspianistin“
am Flügel zum Besten gab, und bewie-
sen dabei nicht nur komisches, son-
dern auch Bewegungstalent.

Stand im ersten Teil der Comedy-
Aspekt im Vordergrund, lag das Ge-
wicht nach der Pause stärker auf der
Musik: Immer wieder schafften „Tan-
go Five“ es gerade in dieser zweiten
Hälfte, die Aufmerksamkeit weg vom

Komischen hin auf die Musik zu len-
ken, um danach sofort wieder ein
Schmunzeln in das Gesicht der Zu-
schauer zu zaubern. Auf einer Vielzahl
von Musikinstrumenten von Geige,
Cello und Bass über Flügel und Key-
board bis hin zu Tuba und Akkordeon,
zwischen denen sie auch innerhalb ei-
nes Stückes souverän zu wechseln
wussten, ebenso wie A Cappella be-
wiesen sie ihr musikalisches Können
und begeisterten das Publikum mit ih-

ren Soli. Der Stimmung im Konzil hat
dabei keinen Abbruch getan, dass es
nicht ausverkauft war: Dem Publikum
hat das Programm, seine Mischung
aus musikalischer Darbietung von Bi-
zet bis Marlene Dietrich gepaart mit
Comedy, ganz offensichtlich gefallen.

Zurück zur Geschichte: Über den
Umweg einer Casting Show – „Das ist
unsere Chance“ – die, ganz in der Tra-
dition von Casting-Shows mit allerlei
skurrilen Gestalten und musikali-

schen Darbietungen aufwartete, lan-
deten die fünf Reisenden nach sieben
Jahren schließlich in New York, wo sie
als Band „Euroflott“ den Grammy ver-
liehen bekamen und so ihr Märchen
vom Tellerwäscher zum Millionär
wahr gemacht haben. Am Ziel ihres
Weges angelangt verabschiedeten die
fünf Musiker schließlich das Publikum
mit „La Le Lu“ in den Abend.

A N N A  S O P H I E  B R A S C H

Musik und Comedy auf hohem Niveau: „Tango Five“ im Konzil

Musikalische Sprachakrobaten

Zu viert zauber-
ten „Tango Five“
bei ihrem Auf-
tritt im Konzil
auf kreative
Weise Bizets
„Habanera“ aus
der Oper „Car-
men“ aus dem
Cello. 

B I L D :  B R A S C H

LITERATUR

Migration im Fokus
Im Rahmen des Literatursommers
2008 „Literanto – Kulturen be-
gegnen sich“ präsentieren das
Zebra Kino und Kultur Uni-Kon-
stanz am heutigen Dienstag, um 20
Uhr eine experimentelle, visuelle
Lesung mit dem Titel MigraLiterati-
on. Der Literatursommer ist eine
Veranstaltungsreihe, die alle zwei
Jahre von der Landesstiftung Ba-
den-Württemberg ausgerichtet
wird, um den Erhalt und die Ent-
wicklung einer reichen und vielfäl-
tige Kulturlandschaft zu unter-
stützen. Im Mittelpunkt der Lesung
„MigraLiteration“ steht das Thema
Migration – Situation. In einem
Zusammenspiel von Texten, dra-
maturgischer Gestaltung und au-
dio-visueller Begleitung wird ver-
sucht sich verschiedenen Kulturen
und Lebensentwürfen zu nähern.
Hierbei ist das Zebra Kino nicht nur
Veranstaltungsort, sonder über-
nimmt auch einen kreativen, künst-
lerischen Part. So wurden die Bil-
der, mit lokalem Bezug, zur Dar-
stellung der Texte von Zebramit-
gliedern selbst aufgenommen und
bearbeitet. (sk)

KONZERT

Bläser im Stadtgarten
Die Musikschule Konstanz ver-
anstaltet mit ihrem Jugendblas-
orchester Konstanz unter der Lei-
tung von Ralph Brodmann am
Mittwoch, den 18. Juni im Kon-
stanzer Stadtgarten ein Konzert.
Um 19 Uhr wird in der Konzert-
muschel ein abwechslungsreiches
und unterhaltsames Programm von
den über 75 Jugendlichen auf-
geführt. Das Konzert gilt als Ersatz-
veranstaltung für das in diesem
Jahr ausgefallene Muttertags-
konzert, als das Jugendblasorches-
ter auf Konzertreise in Spanien war.
Musikalisch eröffnen wird der
Abend das Vororchester der Musik-
schule unter der Leitung von Alfred
Stoppel. (sk)

MUSIK

Orientalisches im K9
Die Gruppe „Ssassa“ lädt am Don-
nerstag, 19. Juni, 20 Uhr, ins K9 zu
einer orientalischen Nacht mit
Gypsy Musik und Tanz aus Ost-
europa, der Türkei und dem Liba-
non. Mit Sax, Klarinette, Gaida,
Zurna, Oud, Bouzoukie, Darabuka
und Gesang wollen zwei mazedo-
nische und ein Schweizer Musiker
ihr Publikum vom Hocker reißen. 

Infos und Kartenreservierung beim
Kulturzentrum K9: 07531/16713 oder
im Internet: www.k9-kulturzentrum.de

KONZERT

Umsonst im Seegarten
Für EM-Muffel und alle anderen
gibt es am Mittwoch, 18. Juni „um-
sonst & draußen“ im Allensbacher
Seegarten ein Konzert mit dem
Musikverein Allensbach. Beginn ist
bereits um 19.30 Uhr. Das Konzert
fällt bei schlechter Witterung aus.
Infos gibt es im Kultur- und Ver-
kehrsbüro Allensbach, Tel. 0 75 33/
801 35. (sk)

N A C H R I C H T E N

Dem Gedenken Jan Hus’ dienen seit
langem die Museen in Konstanz und
Tábor. Dass aber der ganze Lebens-
und Reiseweg des böhmischen Refor-
mators – auch im Hinblick auf das
kommende Konzilsjubiläum – näher
ins geschichtliche Blickfeld gerückt
werden soll, dafür sorgt zur Zeit (bis
zum 30.Juni) in der Rathausgalerie die
Ausstellung „Gemeinsame Geschichte
verbindet“. Sie glänzt nicht durch aus-
gestellte Gegenstände, ( sondern allein
durch informative neue Großformat-
wandplakate mit Fotos und Texten
über die inzwischen auf 14 deutsche
und tschechische Städte angewachse-
nen Vereinigung der Städte mit hussi-
tischer Geschichte und Tradition.

In der Ausstellungseröffnung wies
Bürgermeister Claus Boldt auf die leb-
haften Kontakte hin, die in Sachen
Städtepartnerschaft zu Tábor beste-
hen. Dorothee Jacobs-Krahnen be-
leuchtete den Aspekt deutsch-tsche-
chischer Sprachkontakte, und zur ei-
gentlichen Festansprache war Theo
Männer aus dem oberpfälzischen
Neunburg vorm Wald, nahe der tsche-
chischen Grenze gelegen, angereist.
Als Gründer der Vereinigung konnte er
viel über die 14 miteinander verbunde-
nen Hussiten-Städte erzählen: über
geschichtliche Aspekte samt der un-
rühmlichen Rolle, die Konstanz dabei
spielte, ebenso wie über die inzwi-
schen in manchen der verbundenen
Städte gepflegten hussitischen Volks-
fest-Traditionen. 

Die Konstanzer Ausstellungseröff-
nung war zugleich der Startschuss für
deren kommende Wanderung durch
alle 14 Städte, vorbildlich vorbereitet
durch die Leiterin des Konstanzer
Hus-Museums, Libuše Rösch, die jetzt
auch die Geschäftsstelle der Vereini-
gung leitet. Passend zur hussitischen
Geschichte sang in überraschender
Einlage die jüngst beim Bundeswett-
bewerb „Jugend musiziert“ ausge-
zeichnete Sängerin Lea Hammermeis-
ter mit herrlichem Mezzosopran den
in Tschechien weitbekannten „Hussi-
tischen Choral“ in deutscher und
tschechischer Sprache. (rm)

Jan Hus
verbindet

Ausstellung in Rathausgalerie


